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No. 144. 


Sonnabend, den 23. Juni 849. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Präuumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Prännmerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. AL Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 7 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


r Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Faß L. 
E 


Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unferer Zectung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in 


genommen werden kann. f 


Bekanntmachung. 

Die Conſtitutionelle Zeitung Nr. 94 vom 30. Mai c. enthält unter 
Berliner Nachrichten einen, aus der Allgemeinen Zeitungs⸗Correſpondenz 
entlehnten Artikel: — „Der nunmehr aufgehobene Intelligenz⸗Zwang“ — 
— in Folge deſſen hierdurch bekannt gemacht wird: 

„daß der Intelligenz⸗Inſertions⸗Zwang bis jetzt keinesweges 
aufgehoben iſt, die Herausgeber von Zeitſchriften daher, zur 
Vermeidung von unangenehmen Folgen, wohl thun werden, bei 


Aufnahme von Imelligenz-⸗Artikeln die geſetzlichen Schranken zu 


beobachten.“ ' 
Berlin, 18. Juni 1849. 105 * 
a Königl. Intelligenz⸗Comtoir. 


Deutſchlaud. 


Stettin. Für den Frieden Europa's und die Herſtellung der Ord⸗ 
nung iſt es höchſt wichtig, daß die zu Paris verſuchte Revolte in ihrer 
eigenen Ohnmacht zu Schanden geworden iſt. Der Belagerungszuſtand iſt 
über Paris und Lpon und beträchtliche Landſtrecken verhängt, das Geſetz 

egen das Beſtehen geſezwidriger Clubbs, die Beſchränkang der maßloſen 
a zeigen den entſchiedenen Willen der Mehrzahl der franzöſiſchen 

ation, nicht mehr die Tyrannei einzelner ehrgeiziger hohlköpfiger und herz⸗ 
loſer Weltſtürmer zu dulden. Wenn wir auf die nächſte Veraulaſſung 
dieſes mißlungenen Aufſtandes zurückgehen, welche keine audere iſt, als die 
von der Regierung dem monarchiſchen Prineip gegen Nom geleiſtrte Hülfe; 
ſo geht daraus deutlich hervor, daß die Republik in Frankreich nichts als 
ein hohler Berg iſt, der bei der erſten Gelegenheit zuſammenſtürzen muß. 
Dies wird dann auch für die Nachbarn nicht ohne Erſchütterung abgehen, 
es ſei denn, daß wir die Zeit beſſer auszukaufen und uns endlich zu ſam⸗ 


meln wiſſen. Was an der Seine mit geringen Opfern erkämpft worden 


iſt, die Sicherheit der Geſellſchaft, das wird erſt in Süddeutſchland ange⸗ 
ſtrebt, wo dieſelben infernalen Mächte losgelaſſen waren. Die Würtem⸗ 
berger Regierung hat endlich den entſcheidenden Schritt gethan, ohne wel⸗ 
chen unmöglich die Revolution zu Ende gehen konnte. Sie hat der Fünfer⸗ 
Regentſchaft das Gaſtrecht gekundigt. Die ſogenaunte Reichsverſammlung 
muß nun an's Reislaufen denken. So iſt der letzte unheimliche Funke 


einer allgewaltigen Frankfurter Reichsverſammlung erloſchen. Hier heißt 


es: „Angefangen im Fleiſch, geendet im Fleiſch.“ Der Reichsverweſer 
behauptet noch ſeine zweifelhaft gewordene Stelle in unbequemer 
Ohnmacht, nicht mehr mit freudiger Begeiſterung, mit frohem Ver⸗ 
trauen vom deutſchen Volke begrüßt. Unterdeſſen ſchlagen die 
berbündeten Stämme wacker los auf die zerſtreuten Inſurgentenhaufen. 
Es fehlt dieſen letzteren nicht an prahlhaften Bülletins. Doch das Land 
iſt enttäuſcht. Ihre Sache iſt eine verlorene. Wehe nur den Städten 
und Ortſchaften, da ſie ihr Neſt aufgeſchlagen haben. Schade um das 
Blut, das fließen muß gegen eine ſolche Horde. Oeſterreich, das beim 
Dänenkriege ſo ſtill war und noch iſt, als ob es gar nicht zu Deutſchland 
gehörte, macht, trotzdem, daß es in Italien und Ungarn mit ſich überviel 
zu ſchaffen hat und ſelbſt mit Hülfe der Ruſſen nur langſame Fortſchritte 
wahrnehmen läßt, dennoch Miene, mit 20,000 Mann (die vielleicht nur 
auf dem Papier ſtehen) bei dem ſüddeutſchen Kampfe ſich zu betheiligen, 
um das auf ſeine eigene Truppen wenig vertrauende Baiern nicht die 

verhaßte“ Hülfe Preußens annehmen zu laſſen. Es mußte ſich auch der 
Mühe verlohnen für unſer Volk, für einen undankbaren Gegner, der nicht 
übel Luſt hat, bei erſter Gelegenheit ſich als offener Feind zu zeigen, das 
edle Blut unſrer Brüder und Söhne nutzlos zu verſpritzen, Ebenſo drin⸗ 
gend liegt unſrer Regierung die Pflicht ob, die um einer noch nicht exiſti⸗ 
renden Einheit willen eingeleitete Verwickelung, welche unſers Landes beſte 
Kräfte lahmt, auf eine eben ſo ſchnelle als ehrenvolle Weiſe zu löſen. 
Das ſouveräne Volk hindert in Frankfurt nicht mehr durch ſeine Vertre⸗ 


mpfang 


ter den von Allen erfehnten Frieden. Allen Anzeichen nach ſteht er nahe 
bevor. Wird dann endlich noch durch einen beſſern Ausfall der Wahlen 
für die zweite Kammer unſre Hoffnung gehoben, ſo ſehen wir vielleicht 
bald mit mehr Vertrauen in die Zukunft, und können, je mehr auch Ir⸗ 
rende und Verführte zu der Einſicht kommen, daß in der Weiſe, wie es 
ſeit Jahr und Tag bei uns ſteht, die Mehrzahl leidet, nur wenige Ehr⸗ 
geizige und Selbſtſüchtige einen Gewinn davon tragen, endlich einmal zur 

uhe kommen. Es iſt aber unbedenklich nöthig, daß ſich die Conſervativen 
nicht ſicher machen laſſen durch das ausgeſtreuete Nichtwählenwollen der 
Demokraten. Weshalb wollen dieſe nicht wählen? Eben deshalb, warum 
ſie nachher doch wählen. Um im Trüben zu fiſchen. Auch an andern 
Orten verſteht man ſich ſehr gut auf dies ihr Manbeuvre und weiß ihm 
zu begegnen. f N 


Berlin. Nach Wien iſt laut telegraphiſcher Depeſche die Nachricht 
elangt, daß Ankona am Töten kapitulirte und von den öſterreichiſchen 
ruppen beſetzt worden iſt. e n 

— Aus Wien vom 20ften d. ſchreibt man ferner: Das vom Finanze 
Miniſter zur Berathung beigezogene Comitee hat demſelben vorgeſchlagen: 

1. eine freiwillige Staatsanleihe von 60 Millionen Gulden öffenklich 

auszuſchreiben, auf welche die Bank 25 Millionen bis zur Nealifirung 
der Anleihe vorſtrecken ſoll; b 
2. Emiſſion der Reſerve-Bank⸗Aktien, ſobald die Anleihe realiſirt iſtz 
3. Ueberlaſſung der ganzen piemonteſiſchen Kriegs- Kontribution an die 
Bank als Abſchlagszahlung der Schuld des Staates. 
Der Miniſter erklärte, dieſe Vorſchläge dem Miniſterrathe zur Begutach⸗ 
tung vorzulegen. N 


— Ein Artikel aus München vom 3. Juni, in der Allgemeinen Ausburger 
Zeitung, erregte ſeiner Zeit nicht geringes Aufſehen, um ſo mehr, als ſeine ganze 
Faſſung darauf deutete, daß der elbe mehr ein offizielles Aktenſtück, als die Ar⸗ 
beit eines Zeitungs⸗Correſpondenten ſei. Die „Conſtitutionelle Correſpondenz“ 
fehreibt hieruber: „Wir find gegenwärtig in der Lage, den Schlüſſel zu jenem 
Artikel geben zu können, indem wir auf das Beſtimmteſte verſichern, daß der 
Artikel aus der Feder des Profeſſor Dönniges, Bibliothekar Sr. Majeſtät des 
Königs von Batern, gefloſſen iſt, den der König dazu benutzt, ſich die eingehenden 
Berichte, Depeſchen und Aktenſtücke vorleſen zu laſſen. Ob der Miniſter von der 
Pfordten Kenntniß von jenem Artikel gehabt, iſt ſehr unzweifelhaft. 

Aus derſelben Quelle fließen nämlich auch die andern Artikel aus München, 
welche immer von Neuem die Behauptung aufſtellen, Baiern habe die Hülfe 
Preußens in der Pfalz nicht beanſprucht, wenigſtens nicht direkt, ſondern 1 
nur durch die Vermittelung der Centralgewalt gefordert. Da aber die Note des 
Königlich Baieriſchen Geſandten in Berlin, Graf von Lerchenfeld, vom 4. Juni 


Doch ſicher noch exiftirt, ſo dürfte es nicht ſchwierig fein, die Wahrheit feſtzuſtellen. 


Wir ſind jetzt ſchon gewiß, daß in derſelben direkt die Bitte um Hülfe und 
zwar offiziell und formell ausgeſprochen wurde. Dieſe Note iſt nun un⸗ 
zweifelhaft auf die Weiſung des Miniſters von der Pfordten abgefaßt und abge⸗ 
ſendet worden, und es gewinnt daher den Anſchein, als werde die Politik des 
Königl. Baieriſchen Miniſteriums von der Politik des Profeſſors Dönniges, wel⸗ 
cher Sr. Majeſtät dem Könige von Baiern die Depeſchen vorlieſt, desavouirt. 
Daß dies nicht beſonders günſtig auf die Stellung des Herrn Miniſters von der 
Pfordten einwirken kann, den wir mit Nächſtem hier zu erwarten haben, liegt 
auf der Hand.“ r (Conſt. 3.) 
Zerkow, 16. Juni. So eben iſt hier ein Landwehr⸗Bataillon des 
Aten Infanterie-Regiments (Elbing) in Kriegs ſtärke auf vollſtändigem 
Kriegsfuße von Gneſen kommend, eingerückt und ſoll die Kantonnirungs⸗ 
quartiere in Stelle des Linien⸗Bataillons vom Tien Infanterie-Regiment 
in Pleſchen und Oſtrowo beziehen. Es iſt wirklich eine Freude, dieſe kräf⸗ 
tigen Manner, die, dem Rufe des Königs folgend, Haus, Hof, Weib und 
Kind verlaſſen haben, anzuſehen. Die Mannſchaft iſt fröhlichen Muthes 
und ihre Haltung vorzüglich. (D. Ref.) 


Koblenz, 19. Juni. Der Herzog von Cambridge und der Prinz 
von Sachſen⸗Weimar (Schwager des Prinzen von Preußen) find geßſern 


rheinaufwärks hier vorbeigefal ren, um ſich in das preußiſche Hauptquartier 
zu be 

Soblenz, 19. Juni. In dem nus angrenzenden Herzogthum Naſſan 
haben alle Gemeinden den Befehl oder die Weiſung erhalten, ſich mit 
Waffen und Munition zu verſorgen. Fragt man, von wem ihnen dieſe 
Weiſung zugegangen, ſo iſt die Antwort: von den Landſtänden. Sieht 
man nun, in welch es Vernehmen die Regierung und Landſtände in letzter 
Zeit gegeneinander gerathen ſind, ſo dürfte über die Wahrheit dieſer Ant⸗ 
wort kaum ein Zweifel obwalten. Viele Gemeinden, und zwar ausnahms⸗ 
weiſe diejenigen, in welchen die jüngeren Bürger im Gemeinderathe die 
Mehrzahl bilden, ſuchen dieſem Befehl nachzukommen, während ein großer 
Theil beſonnener Weiſe die Sache einſtweilen auf ſich STR ne 

Re 


Coblenz, 
ſich zur Feier der i 
ſino verſammelt gehabt. Als der Lieutenant v. Münchhauſen und die bei⸗ 
den Lieutenants Schramm (2 Brüder) vom 27, Infanterie⸗Regiment von 
dem Feſte nach Hauſe zurückkehrten, ſtellte ſich denſelben in der Rhein⸗ 
Straße ein Kerl in den Weg und fragte: „Na, wo ſeid Ihr Schweine⸗ 
hunde denn geweſen?“ v. Münchhauſen zog ſeinen Degen, erhielt aber in 
demſelben Augenblick von jenem Kerl, der einen Säbel zog, einen Hieb in 
die linke Hand, wodurch ihm ein Finger ſogleich abgehauen, der 2te ſpäter 
abgenommen wurde und ein Zter wahrſcheinlich noch abgenommen werden 
wird. Jetzt ſprangen noch 2 Kerle herbei, und es entſtand nun ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen jenen Dreien und den Lieutenants Schramm. Einer von 
dieſen erhielt von dem erſten Angreifer einen Hieb in den Kopf und einen 
Stich in die Seite (beide Wunden nicht gefährlich). Der noch unverwun⸗ 
dete Schramm drang nun ſogleich auf jenen Kerl ein und hieb ſo gewaltig 
auf ihn los, daß er auf der Stelle zuſammenſauk und im Verlaufe des 
nächſten Tages flarb, Die beiden Andern entflohen. Der Gebliebene ſoll 
ein ſchlechtes Subject geweſen ſein, von ſeiner Familie ſchon länger auf⸗ 
gegeben; er ſoll die beiden andern Kerle zu dieſer That gedungen haben, 
da es vollſtändig feine Abſicht geweſen, einen Angriff auf Offiziere zu 


machen. 

Nachträglich erfahre ich noch, daß der Hauptangreifende und Todte 
der ehemalige Student Paul Geremont iſt, der Sohn eines bieſigen in 
utem Rufe ſtehenden, aber mit dem Sohn entzweiten Kaufmanns. Sein 


Begleiter war der Nokariats⸗Candidat Brüſſelbach aus Bonn, der ſeit 14 


Tazen bei ihm wohnte. Blutſpuren bezeugen noch einen dritten Theilneh⸗ 
mer, wie man glaubt, den Bruder des Geremont, einen hieſigen Handels- 
wann. Eine gemiſchte Unterſuchungs - Commiſſion iſt bereits ernannt. 
Man glaubt, daß fanatiſcher Preußenhaß die Veranlaſſung (J. 3955 
N. Pr. Z. 


tate iſt. 


München, 19. Junk. Das Organ des hieſigen Hofes, die Neue Münche⸗ 
ner Zeitung, bringt heute einen Leitartikel mit der fetten Ueberſchrift: „Baiern 
hat die preußiſche Hülfe in der Pfalz nicht nachgeſucht“. Sie ſtützt ſich auf hö⸗ 

bere Inſpiration und auf die bekannten zwei Arkikel in der Allgemeinen Zeitung 
und auf eine Berliner Korreſpondenz in der Kölniſchen Zeitung; ſie meint, nur 
der Bataillone ſeien von Preußen als mitwirkende Bundes hülfe requirirt, und fie 
Fuhe am Schluß des auffälligen Aufſatzes die Hoffnung aus; der baierſche Ge⸗ 
andte in Berlin werde in Bezug auf die bekannte Stelle in der Proklamation 
des Generals v. Hirſchfeld, die von Berufung der Preußen ſpricht, Seitens ſeines 
Königs und ves bairiſchen Volkes proteſtirt haben. (D. Ref.) 

Aus der Pfalz, 17. Juni. Das Lügenregiment unſerer proviſoriſchen Re⸗ 
gierung ſpukt noch immer. Geſtern kam von Neuſtadt aus ein Bote in die Um⸗ 
gegend von Kaiſerslautern, der im Geheimen das Volk aufforderte, nur Stand 
zu halten und nicht zu verzagen; die Franzoſen ſeien im Anmarſch und würden 
die Preußen bald wieder vertrieben haben. Heute Morgen 6 Uhr zogen die 800 
Mann reed i. Otterberg lagen, gegen Dürkheim, Plötzlich erſcholl der 
Ruf: Die Franzoſen kommen. Aber anſtatt der Freude bemächtigte ſich Aller der 
en Schrecken. Man flüchtete ſich, das Vieh und das beſte der Mobilien ſogar 
on in vie Wälder und auf die Berge, bis ſich ergab, daß die Heerhaufen, welche 
man im Lauterthal bemerkt, nichts als neue Zuzüge von Preußen ſeien. In Kai⸗ 
ſerslautern wollte man auch wiſſen, ein franzöſiſcher General habe inkognito kurz 
vor Ankunft der Preußen die Stadt paſſirt. Ein großer Theil unſerer pfälziſchen 
Liberalen iſt einfältig genug, dergleichen Dinge zu glauben. 


Stuttgart, 18. Juni. Die Würfel find gefallen, die National⸗ 
Verſammluüng iſt gefprengt. ee 
Bereits geſtern Abend raunte man ſich zu, es ſei Miniſterrath gewe⸗ 
fen, in welchem man berathen, ob man nicht die Regentſchaft mit ihrem 
zarlamente entfernen ſollte. Römer ſträubte ſich lange, allein der Kriegs⸗ 
Niniſter, ber ſchon längſt die ſe Maßregel in Antrag, gebracht, drang end⸗ 
ich durch. Das Ministerium erklärte ſich geſtern nach ſeiner Majorität 
ür dieſe Maßregel. Dieſes Gerücht hat ſich nunmehr vollkommen beſtä⸗ 
tigt. Heute morgen ſollte in der Ständekammer darüber beſchloſſen wer⸗ 
deu, ob das Rumpfparlameut noch zu Recht beſtehe. Es war ein großer 
Andrang zum NP orale Allein der Minifter - Präfident kam dieſer 
Berathung ne Er gab auf eine Interpellation die Erklarung ab, daß 
dat; Rumpfparlament keine Sitzungen mehr halten dürfe; er habe dies, 
io er hinzu, dem Präſidenten Löwe bereits kund gethan, habe aber noch 
eine Antwort darauf erhalten. Schoder, der zugleich Ständemitglied iſt, 


erbob ſich ſogleich mit den Worten, er ſei im Stande, eine Antwort zu 


geben, welche darin beſtehe, daß auf heute Nachmittag 3 Uhr eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung des Rumpfparlaments anberaumt ſei, und daß auch 
morgen die bereits beſtimmte Sitzung abgehalten werden würde. Mit 
Blitzes ſchnelle verbreitete ſich der Beſchluß des Ministeriums durch die 
Stadt. Die Straßen füllten ſich, Gruppen erzählen ſich das Ereignif, 
Indeſſen tagte die Kammer weiter, und trat mit einer. Majorität von 54 
Gare Stimmen dem Miniſterjum bei. | 

12, Uhr. Die Straßen werden immer belebter, Alleg iſt auf Außer- 
ordentliches vorbereitet. Es läuft die Nachricht von Mund zu Mund, 
U NE, Reichs ⸗Deputirte ſollten verhaftet oder doch außer Landes ge⸗ 
bracht werden. Ob wahr oder unwahr, läßt ſich noch nicht ſagen. Der 
aufregenden Nachrichten werden noch mehrere verbreitet. So: es ſei von 
Berlin eine Note eingelaufen, des Inhalts, daß das Rumpfparlament uns, 


verzüglich zu removiren ſei, widrigenfalls Preußen dies Geſchäft überneh⸗ 
men würde. Dieſes wenigſtens in dieſer Form unglaubliche Gerücht fin⸗ 
et glaubige Ohren. Die Reichs ⸗Depukirten, zu welchen noch heute, 
einige neue hinzugetreten, während andere ausgetreten, halten Konferenz 


det gläubige Ohren. 


und beſchließen, die anberaumte außerordentliche Sitzung zu halten, in 
ha Kaps e Arm zur Reitbahn zu ziehen A: ver Gewalt zu 
Se 0 | a 


20. Juni. Die Offiziere der hieſigen Garniſon hatten 
Schlacht bei Belle-Alliance zu einem Abendeſſen im Ca- 


1 Ubr. Das Militair, welches bereits den ganzen Morgen auf den 
Beinen ift, zieht nach dem Sitzungs⸗Lokale, cernirt daſſelbe, während ſich 
die Arbeiter Compagnie in das Innere deſſelben begiebt, wo fie Tribüne 
Gallerie, Bänke u. ſ. w. wegräumt. Es wird erzählt, die Infanterie 
habe ſich zum Ausmarſche gegen die Frankfurter geweigert, allein es 
11 dies nicht wahr zu ſein, denn ich ſehe allerwärts viel Infanterie 
aufgeſtellt. . 

92 Uhr. Das Volk begiebt ſich nach dem Sitzungslokale, um den 
Spektakel mit anzuſehen. Man bemerkt einzelne Turner mit Waffen über 
die Straße eilen. Die Bürgerwehr iſt gleichfalls unter Waffen und zieht 
zum Theile mit dem Militair gleichzeitig aus. Wir können als ſicher 
mittheilen, daß drei Fünftel der Nationalgarde mit dem Miniſterium und 
zwei Fünftel mit der Nationalverſammlung gehen. ö 

2%, Uhr. Die Reichsdeputirten, welche ſich im Hotel Marquardt in 
der Königsſtraße verſammelt haben, ziehen ſo eben, gemäß Beſchluß, Arm 
in Arm in einer Prozeſſion nach dem Sitzungs⸗Lokale, allein da angelangt, 
wird ihnen der Zugang verweigert. Das Bureau legt Proteſt ein, wor⸗ 
auf die Verſammlung, unter Hurrahrufen des Volkes, in derſelben Weiſe 
nach dem Hotel Marquardt zurückzieht. Die Königsſtraße iſt vollgepfropft 
von Menſchen, welche vor dem gedachten Hotel den Deputirten „Hochs“ 
bringen. Kavallerie kommt herangeſprengt, ſtellt ſich vor dem Hotel auf 
und ſucht die Menge zu zerfirenen. Man erzählt ſich, daß die Deputir⸗ 
ten, wenn ſie ſich aus dem Hotel wegbegeben, arretirt werden ſollten. 
Noch iſt keiner von ihnen herausgekommen und noch hat keine Verhaf⸗ 
tung flatigefunden. Es iſt jetzt 4 Uhr. Die Hauptplätze der Stadt ſind 
Abend beſetzt. Die Stadt iſt noch ruhig; man fürchtet aber für den 


Das Militair iſt noch immer in der Königsſtraße aufgeſtellt. 
Einzelne Exceſſe fallen vor. Präſident Löwe ſtellt ſich vor einen Major 
der Kavallerie hin, entblößt ſeine Bruſt und ruft, ſtoßen Sie mich nieder. 
Es geſchieht natürlich nicht. Der alte Deputirte Mohr aus Oberingel⸗ 
Aa lief Gefahr, niedergeſchoſſen zu werden. Soeben (6 Uhr) mar⸗ 
chirt das te Infanterie Regiment ab, um wahrſcheinlich verſetzt zu 
werden. 
7 Uhr. Das Militair iſt in die Kaſerne abgezogen. Die Stadt iſt 
ruhig. Die Deputirten halten eine Sitzung in einem Hinterſaale des Ho⸗ 
tel Marquardt und erklären ſich für permanent und geben, ſich das Wort, 
ſelbſt der Waffengewalt nicht zu weichen. Verhaftungen ſind erfolgt; kein 
Deputirter aber iſt arretirt. Man iſt geſpannt auf die kommenden Dinge. 
(Poſtabgang). D. Ref.) 
Ulm, 18. Juni. Wir haben eine bange Nacht gehabt. Geſtern 
Abend gegen 9 Ubr wurde in allen Quartieren der Stadt Generalmarſch 
geſchlagen. Auf dem Zudenhof hatten ſchwere Exzeſſe ſtattgefunden. Der 
geſtrige Sonntag war der Schluß der hieſigen Veitsmeſſe, und es fanden 
deshalb in mehreren Gaſthäuſern Tanzbeluſtigungen ſtatt, jo auch im röͤ⸗ 
miſchen Kaiſer auf dem mit Meßraritäten beſetzten und viel beſuchten Ju⸗ 
denhof (einem öffentlichen Platz mitten in der Stadt, unfern vom Mün⸗ 
ſter). In letzterem Gaſthaus gab es nun Schlägereien, die ſich auf die 
Straße herabzogen. Der Menſchenknäuel wuchs immer mehr, die Polizei 
wurde verhöhnt und mißhandelt, und es geſtaltete ſich überhaupt die Sache 
mehr und mehr ernſthaft. Die Maſſen drängten auf den Marktplatz ge⸗ 
gegen das Rathhaus — wo der durch ſein in neuerer Zeit energiſches und 
entſchiedenes Auftreten gegen die Partei des Umſturzes bei dieſer fehr un. 
beliebte Stadtſchultheiß wohnt, und ein ſtädtiſches Waffendepot ſich befin⸗ 
det. Wüthendes Geſchrei hörte man da und dort, und Aufforderungen 
zur Stürmung des Rathhauſes. Die Behörden ſahen ſich deshalb veran⸗ 
laßt, die bewaffnete Macht, Bürgerwehr und Linie, aufzubieten. Das in,. 
Neu-Ulm liegende Bataillon Baiern wurde ſchleunigſt in die Stadt gezo⸗ 
gen. Ein Bataillon des zweiten württembergiſchen Jnfanterie⸗Regiments 
und die Bürgerwehr zu Fuß und zu Pferd nahmen ebenfalls ihre Stellun⸗ 
gen ein, und es gelang ſofort durch zahlreiche Patrouillen, welche zwar 
nicht mit dem Bajonnet, aber mit den Kolben ſich Raum ſchafften, all⸗ 
älig die Straßen zu ſäubern. Die Schreckensnacht ging jedoch nicht ohne 
Opfer vorüber. Von verruchter Hand wurde in der Nähe des Maxkt⸗ 
platzes aus einem Hauſe heraus — wie es ſcheint gegen eine Gruppe Of⸗ 
ſiziere — ein Schuß abgefeuert, der zwar nicht ſein eigentliches Ziel, aber 
die Bruſt eines Feſtungsarbeiters traf und denſelben todt niederſtreckte. 
Ein anderer Mann aus dem Civilſtande wurde auf dem Judenhofe im 
Menſchengewühl erdrückt. Auch aus einem Hauſe beim ſogenannten Ha⸗ 
fenbau ſoll ein ſcharfer Schuß gegen eine in der Kramgaſſe aufgeſtellte 
Abtheilung Baiern gefallen ſein, worauf auch dieſe Feuer gaben, ohne daß 
Beſchädigungen erfolgten. Verhaftungen fanden mehrfach ſtatt, namentlich 
wurden aus dem Pöbelhaufen heraus mehrere Burſche in Blouſen, mit 
| Senfen bewaffnet, feſtgenommen, welche zu dem ſeit einiger Zeit hier pro⸗ 
jektirten und, wie es heißt, im Geheimen bereits organiſirten. ern ſſch 
gehören ſollen. Hoffentlich werden die Behörden jetzt endlich, ernſtlich 
Maßregeln gegen das ſeit einiger Zeit in hieſiger Stadt in maßloſer Weile, 
ſtattfindende Treiben einiger Wühler ergreifen, denn ihre Lehren und Agi⸗ 
tationen regen das Volk fortgeſeßzt dergeſtalt auf, daß aus dem geringſten 
Erxzeß heutzutage alsbald der gefährlichſte Tumult und — 13 ? 
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Karlsruhe, 17. Juni. Die geſtern Nachmittag fo pompös verkün⸗ 
deten Siege reduziren ſich gewaltig; es war kein eigentlicher Kumpf, Jon” 
dern die Reichstruppen am Neckar beſchäftigten bloß, die badiſche Neckar ⸗ 
armee, um ihre Aufmerkſamkeit von den Vorgängen in der Pfalz abzulen⸗ 
ken; ein eigentlicher Angriff hat dort noch nicht ſtattgefunden und war für 
geſtern und vorgeſtern noch lange nicht beabſichtigt. Daß dabei einige 
Heſſen (worunter ein Major) und ein Mecklenburger in badiſche Gefan⸗ 
genſchaft geriethen, iſt richtig, aber auch Alles. Wie viel dagegen vom 
badiſchen Heere verwundet, getödtet und gefangen find, wird aich geſaßt, b 
Der Oberſt von Roggenbach, den der of izielle Bericht gefallen ſein kal t 

ſoll gar nicht dabei geweſen fein (ein Sohn des Oberſten ſoll „ 
fein); dagegen wurde der polniſche Oberſt Tobian durch Mund und Ha 

geſchoſſen, und liegt jetzt hoffnungslos im hieſigen Militairſpital. Vene 
zarlsruher erſten Aufgebot ſollen Mehrere verwundet, einer, der Sohn d 

Kaufmanns C. F. Wieland, getödtet ſein. Verwundete 1 1 75750 


hier an. 10 8 8 } 
| Dieſen Vormittag hat man nun beſtimmte Kunde, daß dit Fund 
ßen in großer Zahl (man ſagt 3000 Mann) Samſtag Mittag 4 uhr ehr 
klingendem Spiel in Speyer eingerückt find, wobei die dortige Bürgerwe 
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das Gewehr präſentirte. Die Preußen haben das Willich ſche Corps vor 
Landau zerſprengt und verjagt, und ſind geſtern in Langenkandel, 4 bis 5 
tunden von Karlsruhe, eingerückt. Badiſcher Seits ſoll heute die Knie⸗ 
lingen Wörther Rheinbrücke abgeführt werden. Der badiſche Ober = Be- 
fehlshaber, General Mieroslawski (der Mannheim in Belagerungszuſtand 
erklärt hat) ſoll geäußert haben, daß er die Stadt Mannheim nicht über⸗ 
geben werde, und wenn kein Stein auf dem andern bleibt (er hat demnach 
vor, es in Mannheim wie in Catanea zu machen, d. h. wenn die Stadt 
ein Schutthaufen iſt, geht er weiter). Die Bitte der Mannheimer um 
Schonung ihrer Stadt ſoll er ſchnöde zurückgewieſen haben und darauf 
Brentano dringend dahin berufen worden fein. Struve hat geſtern Lau⸗ 
terburg paſſirt und ſoll in Straßburg angekommen fein. (D. R.) 


— Eichfeld wurde am 10. Juni in Lauterburg auf der Durchreiſe ge⸗ 
ſehen. Sein Regiment, das Leib-Infanterie⸗Regiment, wird dermalen vom 
Regimentstambour befehligt. (Eichfeld ſoll in Stuttgart ſein.) Dieſen 
Vormittag und heute Mittag hört man hier ſtarkes Schießen vom Rhein 

r. — Ehe ein preußiſches Armeecorps bei Germersheim über den 
ein paſſirt iſt, um die badiſche Neckararmee von vorne und hinten an⸗ 
reifen zu können, wird von den am Neckar ſtehenden Reichstruppen kein 
Angriff unternommen. (D. R.) 

— Die Preußen ſollen ſogar ſchon in Wörth (einem Dorfe jenſeits 
des Rheins, zwei Stunden von Karlsruhe) angekommen und die Rhein⸗ 
brücke heute Nachmittag abgebrochen worden ſein. Heute Nachmittag ſind 
die letzten ſechs Kanonen an den Rhein nach Knielingen abgegangen. Der 
Befehl des preußiſchen Oberbefehlshabers, „keinem Mann vom Leib ⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment Pardon zu geben“, ſoll unter den Badiſchen gewaltig 
gewirkt haben. (D. Ref.) 

Heidelberg, 18. Juni. Geſtern waren hier gegen 10,000 Mann 
verfammelt, über die Mieroslawski Revue hielt. Die Aufſtellung war in 
der Stadt und zwar vom Karlsthor der ganzen Strecke gegen das Mann⸗ 
heimer Thor enklang. Die ſchöne Haltung der Volkswehr, beſonders aber 
des Mannheimer Arbeiterbataillons, überraſchte Jeden. Mieroslawski 
durchritt, in Begleitung mehrerer franzöſiſchen Offiziere, die das Kreuz 
der Ehrenlegion trugen, die Reihen und wurde überall mit ungeheurem 
Jubel empfangen. Sobald er an einer Abtheilung vorüber war, ſtimmte 
die Mannſchaft die Marſeillaiſe an. Die Reihen des regulairen Militairs 
durchſchritt Mieroslawski zu Fuß, und viſitirte Gepäck, Waffen und Mu⸗ 
nition der Soldaten ganz genau. . 

Von der Bergftraße, 19. Juni. Die ganze Rheinpfalz iſt unter⸗ 

worfen, das Hauptquartier war geſtern in Neuſtadt an der Hardt, Landau 
und Germersheim find entſetzt; nirgends fanden die Preußen ernſthaften 
Widerſtand, vielmehr größtentheils das freundlichſte Entgegenkommen — 
ſie wurden häufig als Befreier begrüßt. Die Baiern rücken erſt heute in 
die Pfalz ein; ſie werden ſchwerlich eben ſo willkommen ſein, als die 
Preußen. Dieſe haben das Land von ſeinen Unterdrückern befreit, jene 
werden das Land in anderer Weiſe unterdrücken. Kein Wunder, wenn man 
nach wenig Wochen die Preußen zurückwünſchen wird! Dieſe marſchiren 
heute bei Germersheim, wahrſcheinlich auch bei Knielingen über den Rhein 
umd nehmen die Neckarlinie von hinten. Gleichzeitig find verſchiedene 
Corps durch den Odenwald über Beerfelden, Neckarſteinach, um wahr⸗ 
ſcheinlich gegen Sinsheim vorzudringen und die Straße nach Württemberg 
zu verlegen. Iſt dies gelungen, ſo wird heute der Angriff in der Front 
erfolgen, der Neckar auf einer Pontonbrücke überſchritten, Schwetzingen 
und Wiesloch beſetzt, in dieſer Weiſe Mannheim und Heidelberg iſolirt, 
und die Beſatzung gezwungen, ſich zu ergeben, oder den Kampf der Ver⸗ 
weiflung zu wagen. Letzteres iſt nicht zu erwarten, denn man iſt in 
aden des Buben⸗Regiments herzlich ſatt; man hat die Freiheit der Herren 
Brentano, Mördes u. ſ. w. hinreichend kennen gelernt, und würde ſich jetzt 
einen Blittersdorf, Regenauer, Trefurt dafür gefallen laſſen. Sic transit 
gloria mundi]! Heute oder morgen iſt der ganze Skandal zu Ende, provi⸗ 
poriſche Regierung, Miniſterium, Landes⸗Verſammlung, Civil-Kommiſſaire 
und anderes Raubgeſindel nach allen vier Winden zerſtreut, kurz Alles 
wie ein Traum verſchwunden. Dann kommt erſt die traurige Zeit für das 
arme, betrogene Volk; alle Staatskaſſen leer, die Bürgerſchaften herunter⸗ 
gekommen, die Menge verlüderlicht, die Gemeinden verſchuldet, die Par⸗ 
keien erbittert, die Beamten entflohen, alle Autorität untergraben und eine 
Armee von 60,000 Mann zu ernähren! Wie iſt das möglich. Auch will 
ſich bis heute noch Niemand finden, der die Zügel der Regierung ergreifen 
mag; Herr von Marſchall, der Neffe von Blittersdorf, hat ausgeſchlagen. 
Man wird nun Mathy angehen, vielleicht auch Baſſermannz aber dieſe 
werden ſchwerlich mit Herrn Klüber zuſammen gehen wollen. Alle Badener 
nd darin einverſtanden, daß Mathy allein den Schwierigkeiten der jetzigen 
age gewachſen iſt. Aber er iſt nicht persona grata, wiewohl man aus 
den jetzt eingetretenen Zuſtänden ſich vollkommen überze ngen kann, daß im 
vorigen Jahr aus nur Mathy's That vor einem gleichen Putſch bewahrte. 
Der Schrecken erfaßte damals die Führer, Hecker und Struve entflohen, 
weil ſie Ficklers Schickſal befürchteten; ſo wurden wir damals gerettet. 
er vor fünf Wochen den Muth hatte, Brentano feſtzunehmen, konnte 
aden zum zweitenmal retten. 


Neckarſteinach, 16. Juni. Heute gegen Mittag hatten wir einen 
heberfall von 3 bis 400 badenſchen Freiſchaaren. Dieſelben kamen von 
eckargemünd her, beſetzten das Schloß des Freiherrn von Dorth, fordere 
bear die Herausgabe der vorhandenen, zu Vertheidigungszwecken unbrauch⸗ 
aren, zum Gebrauch bei Feſtlichkeiten beſtimmten 6 Stück kleinen Kano⸗ 
ben welche ihnen vorher derrathen worden waren, und entführten dieſel⸗ 
105 nach Neckargemünd. Bei dieſer Veranlaſſung haben die Mannſchaf⸗ 
en in den Wohnungen des Schlofigebäudes einige Jagdgewehre, welche 
Ki perſönlichen Schutz der Bewohner des Schloſſes wahrend. der Abwe- 
bobeit des Eigenthümers dienen, auch noch mitnehmen wollen, was aber 
lung den Anführern unterſagt worden iſt. An demſelben Tage, Nachmit⸗ 
155 nach 5 Uhr, kamen abermals 8 bis 10 Mann von denſelben Frei- 
n ohne Anführer, 98 das Schloß Mittelburg dahier, durchſuchten 
81 be, verlangten die Auslieferung aller Waffen und nahmen eine 
manche und eine Doppelflinte mit, wobei ſie androhten, daß ſie noch⸗ 
als kommen und daun genauer nach allen Waffen Ingen wirden, 
> | (N. Ar. 3.) 

5 Weinheim, 17. Junl. General von Peucker hat durch Bekannt⸗ 
Eichung vom 17. Juni, in Folge des verkündeten Kriegszuſtandes und 
rechts für den Unter- und Mittelrheinkreis, die Bürgerwehr und alle 


bewaffneten Vereine in dieſen Kreiſen für aufgelöſt erklart und eine allge⸗ 
meine Entwaffnung angeordnet. 


Aus Mecklenburg, 21. Juni. Die Regierung hat endlich ihre 
Erklärung über die Verfaſſung, wie ſie aus den Nerhandlungen der 2 
mer in erſter Leſung hervorgegangen iſt, abgegeben, und zwar in der 
Weiſe, daß ſie dieſelbe im Ganzen und in den weſentlichen Punkten zurück⸗ 


weiſen müſſe. In der That ſind ihre Ausſtellungen im Einzelnen der Art, 
daß ſie die Arbeit der Kammer gänzlich umſtoßen, und daß die Kammer 


auf neuen Prinzipien ein neues Werk aufbauen müßte, wenn ſie irgend zu 
einer Verſtändigung mit der Regierung gelangen wollte. Dazu wird ſie 
ſich aber keinesfalls herbeilaſſen, wenn ſie ſich auch zu geringfügigen Kon⸗ 
zeſſionen verſtehen ſollte. Wir werden uns demnach in Geduld in das 
Schickſal ergeben müſſen, die zweite Leſung dieſes Machwerkes bis zum 


letzten Paragraphen beendet zu ſehen: denn daß die Regierung nicht die 


Abßcht hat eher einzuſchreiten, geht aus der Bemerkung hervor, daß fie, 
ſich ihre definitive Erklärung für den Schluß der zweiten Leſung vorbe⸗ 
halte. Wozu nun dieſe ganze Comödie? In vier Wochen wird die Re⸗ 
gierung gerad ſo viel Grund zur Auflöſung haben als heute, und die Ok⸗ 
kroyirung, vor der man ſich in Schwerin fo ſehr zu ſcheuen ſcheint, wird 
unter nicht günſtigeren Verhältniſſen erfolgen. 

Die öffentliche Meinung wird ſehr treffend in einem Artikel der 
„Mecklenburgiſchen Zeitung“ ausgeſprochen, worin die Kammer gebeten 
wird, in Erwägung, daß ſie doch nichts Definitives zu Stande bringen 
werde, und zur Schonung des öffentlichen, etwas ſtark angegriffenen Geld⸗ 
beutels, ſich auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen, ohne ſich während der 
Vertagungsdauer die Diäten zu votiren. 

Der Verluſt unſerer Truppen in dem Gefechte bei Ladenburg be⸗ 
trägt nach offiziellen Mittheilungen 5 Todte, 52 Verwundete und 34 
Gefangene; von den 4 verwundeten Offizieren ſind 3 gefangen. Die 
Stimmung iſt durch dieſe trüben Nachrichten ſehr gedrückt und wird nur 
durch das Zeugniß des Oberſten von Witzleben einigermaßen gehoben, daß 


die Truppen ſich ohne Ausnahme mit außerordentlicher Bravour gefgiagen 
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haben. Privatbriefe erwähnen außerdem noch eines Verluſtes von 4 

nonen, der aber noch nicht offiziell beſtätigt iſt. Der bislang biergeblie⸗ 
bene Reſt des Jäger Bataillons, 2 Campagnieen, werden unter Führung 
des Majors Grafen Oeynhauſen morgen früh ebenfalls von Schwerin 
nach Baden aufbrechen. (D. Ref.) 


Hamburg, 21. Juni. Nach Nordiſchen Blättern ſollen die norwe⸗ 
giſchen Kriegsſchiffe ſich nach den Belten begeben, woſelbſt fie zu der ſchwe⸗ 
diſchen Flotte ſtoßen, um, mit dieſer vereint, zwiſchen der holſteiniſchen und 
ſchwediſchen Küſte zu kreuzen. Nach einer andern Lesart wird die norwe⸗ 
giſch⸗ſchwediſche Flotte mit der ruſſiſchen Eskadre ſich vereinigen. Die 
norwegiſchen Schiffe, welche zu dieſer Expedition beſtimmt wären, ſind: 
die Fregatte „Eugenia,“ „Joſephine,“ „Diſiree“ und „Gothenburg“; die 
Korvetten „Jarmens“ und „Najaden“; die Brigg „Nordenſchöld“ und 
das Dampfſchiff „Thor.“ ö 

— Nach den „H. W. N.“ batte der General von Prittwitz mit 
dem Feinde eine Demarkationslinie als Grenze für die Bewegungen bei⸗ 
der Armeen vereinbart, nach welcher Aarhuus neutral bleiben ſollte. 

3 (D. Ref.) 

— Dem Herrn von der Tann beabſichtigte man am 18. Juni, als 
an ſeinem Geburtstage, den für ihn beſtimmten Ehrenſäbel durch eine 
Deputation, beſtehend aus dem Grafen Baudiſſin von Sophienhof und 
dem Ober⸗Kriegs⸗Kommiſſair Brakel, in Skanderburg überreichen zu laſ⸗ 
fen. Der Säbel iſt äußert ſchön gearbeitet und die Koſten deſſelben wur⸗ 
den durch eine in ganz Schleswig⸗Hoiſtein veranſtaltete er N. 


Aus Nordſchleswig, 19. Juni. In dieſen Tagen paſſirten meh⸗ 
rere Wagen voll däniſche Gefangene durch Flensburg nach dem Norden, 
wahrſcheinlich um gegen eine gleiche Anzahl der Unſrigen irgendwo ausge⸗ 
wechſelt zu werden. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 20. Juni. Aus Oedenburg wird mitgetheilt, und zwar aus ver⸗ 
läßlicher Quelle, daß in der Nacht vom 18. auf den 19. d. eine Abtheilung des 
ruſſiſchen Hülfskorps, 8000 Mann ſtark, über den Damm bei Eſterhasz marſchirt 
und gegen St. Miclos vorgerückt iſt. Auch alle übrigen Truppen, die in den 
umliegenden Ortſchaften bequartiert waren, ſind in dieſer Nacht aufgebrochen und 
vormarſchirt. Es ſtellt ſich ſohin mit ziemlicher Sicherheit heraus, daß am 18. 
der Angriff gegen die Magparen auf allen Punkten begonnen hat. 

— Aus Preßburg wird geſchrieben: Das Treffen bei Szered wurde von den 
Magyaren eröffnet, der Kampf von beiden Seiten mit vieler Heftigkeit geführt. 
Der Feind mußte nach Zurücklaſſung von 5 Kanonen und 60 Todten den Kampf⸗ 
platz aufgeben. Viele Bewohner der Umgegend, die ſich am Kampf betheiligten 
und mit den Waffen in der Hand ergriffen wurden, ſind augenblicklich erſchoſſen 
worden und ihre Häuſer demolirt. Seit geſtern (den 18ten) wird den Iſrgeliten 
kein Paß nach Wien viſirt; der Grund dieſer Maßregel iſt nicht ermittelt. 


— Aus Sandez (in Galizien) langt ſo eben ein Schreiben ein, welches die 
geſtern mitgetheilte Nachricht beſtätigt, daß General Saß mit ſeiner Streitmacht 
am 17ten in Ungarn einbrechen würde. Demſelben Schreiben zufolge haben die 
Magparen im galiziſchen Grenzdorfe Leluchlow fünf Mann von der öſterreichiſchen 
Finanzwache überfallen und vier von ihnen als Gefangene mitgeſchleppt. Zum 
Glücke zechten die Honvéds zur Feier ihrer Heldenthat unterwegs fo lange, bis 
ihnen die Gefangenen wieder entkamen. Der Eperieſer ungariſch⸗rutheniſche Bi⸗ 
ſchof wird durch Koſſuth'ſche Soldaten von Dorf zu Dorf begleitet und gezwun⸗ 
gen, das treue Volk der Ruthenen zur Anerkennung der magyariſchen Herrſchaft 
zu bereden; täglich langen rutheniſche Flüchtlinge in Galizien an, welche von ih⸗ 
rer Geiſtlichkeit den trefflichſten Unterricht erhalten zu haben beſtätigen, und der» 
ſichern, man ſähe es dem ehrwürdigen Oberhirten an, daß ihm ſeine Ermahnun⸗ 
gen zum Abfalle von der Dynaſtie nicht von Herzen gehen. Der Enthuſiasmus 
der Ruſſinen und Slavaken für das Kaiſerhaus hat, ſeit ſich hier die Nachricht 
verbreitete, daß die Volksſprache durch den Grafen Zichy zur Amtsſprache erhoben 
wurde, und dadurch die Ausſicht auf die Abgrenzung Ungarns nach Nationafttär - 


ten in Ausſicht ſtehe, wo möglich noch geſteigert. (A. 3. -E.) 


— Der Schmuggel mit Geld, Menſchen und Waaren für die Koſſu⸗ 
thianer ſcheint den Gipfelpunkt erreicht zu haben. Am 12. d. Abends 
wurden, wie die „Grätzer Zeitung“ meldet, zu Fehring ſechs verdächtige 
Individuen, welche aus Ungarn kamen, und mit falſchen Päſſen unſere 
Gränzen überſchritten, arretirt. Man fand bei denſelben: an öſterreſchi⸗ 
ſchen Banknoten in C.⸗M. 74,704 fl.; an Zwanzigern 1330 fl.; an Zeh⸗ 
nern 183 fl. Nebſtdem wurde beim Auskleiden dieſer verdächtigen Perſo⸗ 
nen an öſterreichiſchen Banknoten ein Betrag von 1193 fl.; an, Silber · 


und Kupfergeld 19 fl.; an alten öſterreichiſchen Bankozettel in W. W. 
17 fl.; und an Koſſuth⸗Banknoten 10 fl., mithin eine Geſammtſumme von 
77,455 fl. entdeckt. Ueberdieß hatten dieſelben noch ein bedeutendes Quan⸗ 
tum Prätioſen. — Dieſer Tranſitverkehr an Geld, Menſchen, Waaren und 
Geſinnung mag vielleicht ſchon einige Zeit dauern. Wer da noch nicht 
fließt, der iſt entweder blind, oder er will nicht ſehen. (Conſt. 3.) 

— In Wien erhielt man am 20. Juni die Nachricht, daß Ankona 
von den öſterreichiſchen Truppen eingenommen und beſetzt worden fei. 

N Laibach, 18. Juni. Geſtern fuhren zwei K. K. Artillerie-Dffiziere 
mit ſechszig Mann und dreihundert Luftballons hier durch. Vermittelſt 
der Letzteren ſoll, von Malghera aus, wo ſie bereits am 20ſten d. M. 
eintreffen ſollen, gegen Venedig operirt werden. Die Offiziere verſicherten 


uns, daß fie auf einer Heide bei Wien vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer Pro⸗ 


ben von der Ausführbarkeit des Experimeutes abgelegt haben, indem den 
Ballons die beliebige Richtung gegeben, und die Loslaſſung und Explodi⸗ 
rung der damit in die Luft zu ſendenden Bombe von ſechszig Pfund Ge⸗ 
wicht vorberechnet werden könne. Die Offiziere meinen, wenn nur zehn 
dieſer bombenſchweren Ballons glücklich über Venedig gebracht würden, der 
Erfolg nicht ausbleiben dürfte, denn die Wirkung ſolcher in der Luft zer⸗ 
platzenden Bomben ſei ſchrecklich. (D. Ref.) 


Italie u. 


Verona, 15. Juni. Heute früh um 3 Uhr iſt Se. Excellenz der 
Feldmarſchall Graf Radetzky nach einem Aufenthalte von 2 Tagen 
a 8 Suite von hier abgereiſt, um wieder nach Mailand zurüd- 
ufehren. 
- Trieſt, 16. Juni. Die mit dem Dampfboote aus der Levante hier 
eingetroffenen Briefe aus Trapezunt vom 30. Mai beſtätigen die auch im 
„Lloyd“ erwähnte Einnahme der ruſſiſchen Feſtung Mami am ſchwarzen 
Meere durch die Eirkaſſter. Von der dortigen Beſatzung (4000 Mann) 
wurden 1000 niedergemetzelt, die übrigen ſammt den Offizieren gefangen 
genommen. Der Feind erbeutete ferner 5000 Gewehre und 150 Kanonen, 
zerſtörte die wichtigſten Punkte der Feſtung und bezog auf einer nahen 
Anhöhe das Lager, wo man ein neues Treffen mit den Ruſſen er⸗ 
wartete. 

Trieſt, 18. Juni. Durch den geſtern Mittag hier eingetroffenen 
franzöſiſchen Kriegsdampfer „Solon“ erhalten wir wieder einige Nachrich⸗ 
ten aus Venedig. Manin ſoll die Diktatur niedergelegt haben und nur 
noch einer Milikair⸗Kommiſſion vorſtehen, welche aus den Generalen Pepe, 
Bua und Allo zuſammengeſetzt iſt. Der furchtbarſte Terrorismus macht 
den Wunſch nach baldiger Befreiung immer reger. — Geſten hörte man 
bier wieder mehre Stunden hindurch in längeren und kürzeren Pauſen den 
Kanonendonner von Venedig herüber. Man hat den Venetianern vorge⸗ 
ſpiegelt, die Ungarn hätten Trieſt bereits beſetzt, und ſchickten ſich an, den 
Unfrigen vor ihrer Stadt in den Rücken zu fallen. Mit ſolchen Fabeln 
ſucht man den geſunkenen Muth des Volkes aufrecht zu erhalten. — Die 
Ankonitaner ſollen neuerdings einen Ausfall gemacht haben, aber von unfe- 
rer Kavallerie und einigen Jägerkompagnieen mit großem Verluſte gewor⸗ 
fen worden ſein. 

— Die Oeſterreicher griffen Aneona am 9. Juni von allen 
Seiten an, aber ohne Erfolg. Am 10. trafen jedoch 6 ſchwere Geſchütze 
und 6 Mörſer von Ferrara her ein, ſo daß die umd der Attaque 
wahrſcheinlich am 11. oder 12. ſtattgefunden haben wird. Radetzky kam 
am 10. von Florenz in Bologna an, reiſte jedoch ſogleich weiter nach 
Venedig. * y 

—Brondolo und Chioggio wurden am Sten Juni von den 
Oeſterreichern heftig zur See und zu Lande angegriffen, aber gleichfalls 
ohne jeden Erfolg. Die Nationalverſammlung in Venedig hat das Wider⸗ 
ſtandsdekret zwar auf's neue beſtätigt, aber zugleich Marin bevollmächtigt, 
in diplomatiſche Verbindung mit dem Feinde zu treten. 
k — Der ſpaniſche General Cordova hat mit 4000 Mann Terracina 
am 3. Juni beſetzt. Der König von Neapel ſoll ihm auch das Oberkom⸗ 
mando über feine eignen Truppen angeboten haben, da er ſelbſt ſich zurück⸗ 
ziehen will, um nicht, Oudinot gegenüber, eine ſecundaire Rolle zu ſrie⸗ 
len. Cordova ſchickte vorgeſtern Dr, Joze Buſtillos in das franzöſiſche 
Hauptquartier ab, um mit Dudinot gemeinſame Maßregeln zu verabreden; 
dieſer lehnte jedoch jedwede Verſtändigung ab: er ſei verpflichtet, ein Un⸗ 
ternehmen, das er allein begonnen, auch allein zu Ende zu führen. In 
Folge einer Aufforderung Cordova's verließen geſtern etwa 40 ſpaniſche 
Familien unſere Stadt: ſie begaben ſich nach Civita vecchia, von wo ein 
Dampfer, auf Befehl des Generals, ſie nach Neapel bringen wird. 


a Großbritannien. 

g London, 19. Juni. Bei dem „Waterloo-Banket“, das geſtern 
unter dem Vorſitze des Herzogs von Wellington zu Apsleyhouſe ſtaktfand, 
lautete der letzte Toaſt: „die preußiſche Armee und Lord Gardinge!“ 
Er ward von dem greiſen Feldmarſchall ſelbſt ausgebracht. Hardinge, 
neuerdings wieder durch Waffenthaten in Indien bekannt und gegen⸗ 
wärtig in London, war nämlich im J. 1815 der preußiſchen Armee aggregirt. 
— Die Berichte aus Irland über den zu erwartenden Ausfall der 
Kartoffelernte lauten jetzt ungemein günſtig. Die dortigen Journale 
fürchten ſogar, daß die übergroße Fülle vielleicht die Preiſe der Ackerbau⸗ 
produkte dermaßen herabdrücken würde, daß die Pächter außer Stande 
geſetzt werden könnten, ihre Renten und Steuern zu zahlen. Golt gebe, 

daß kein anderer Grund zu klagen eintrete! 


Amerika. 

Ein im Ne w- Aork Herald abgedruckter Brief aus San Francisco 
in Kalifornien vom 4. März berichtet, daß der ärmſte Mann 500 bis 
1500 Dollars in Goldſtaub zeigen kann, welchen er in etwa einem Monate 
eigenhändig geſammelt. Einige haben in 3 Monaten für 15,000 bis 20,000 
Dollars gefunden, dieſe waren aber glücklich. Keiner, auch bei der geringſten 
Arbeit, findet weniger als für 15 bis 20 Dollars (1 Dollar = 1 Rthlr. 
13 Sgr. preußiſch) täglich, während bei Ausdauer und nur ein wenig gutem 
Glück der Einzelne für 50 bis 100 Dollars täglich finden kann. Dies 
iſt die Wahrheit. Ich könnte Ihnen die Namen unzähliger Perſonen ‚nennen, 
welche vor acht Monaten nicht 100 Dollars beſaßen und jetzt 100,000 
Dollars beſitzen. Einige haben durch gute Spekulationen in jenem Zeit⸗ 
raume 1 bis 2 Millionen Dollars zuſammengebracht. Es ſind der letztern 
nicht viele, aber wir haben doch einige Beispiele. Man hat enormes 
Geld verdient, indem man gleich an den Gruben kaufte. Goldſtaub koſtet 


daſelbſt 3 bis 8 Dollars die Unze, hier aber 15 bis 16 Dollars. 3 
Folge ift, daß Jeder nach den Gruben geht, durch die Lockung 1 Mech 
Die Preiſe aller Waaren (ſpäter ſind ſie gefallen) und Dienſtlei ungen 
ſind ſehr hoch; ein gewöhnlicher Dienſtbote in einem Privathauſe bekommt 
100 bis 150 Dollars monatlich und iſt dabei ſehr unabhängig. 

— In Texas iſt eine Bande Camanche Indianer eingebrochen und 
hat ein furchtbares Gemetzel unter den Weißen angerichtet. Selbſt Wei⸗ 
ber und Kinder wurden unter ſchauderhaften Martern ermordet. Ueber⸗ 
dies wüthet die Cholera dort, namentlich zu San Antonio, wo bereite 
500 Todesfälle vorgekommen ſind. Auch in Boſton hat ſich dieſe Krauk⸗ 
heit gezeigt, 3 Perſonen ſind ihr bis jetzt erlegen. 

— Zu Maracaibo brach am 3. Mai ein heftiges Erdbeben aus, das 
jedoch nur wenig Schaden gethan hat. + 
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Barometer: und Thermomceterſtand 
bei C. FJ. Schultz & Comp. 


1 Abends 


. Morgens 
Juni. | S | 6 Wr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariser Linien | 22 | 334,89” | 335,21“ 335,52 
auf 0e reduzirt. % * 5 6,1% 
2 7 
Thermometer nach Röaumur. 22 + 9ů9 | 11 
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Deutſchland. 


Berlin, 22. Juni. Die Hoffnung ſteigert ſich, daß wir den Tod g 
des Major Hinderſin nicht zu beklagen haben; mancherlei Muthmaßungen 
ſprechen dafür, daß er der gefangene nach Raſtatt gebrachte Offizier iſt. 
Es ſcheint, daß er, ſelbſt der Tiralleur⸗Linſe voraus, verwundet wurde und 
ſo in feindliche Hände gerieth. ö 0 
\ — Die erſte Sitzung des Berliner Kriegsgerichts wird morgen (Sonn⸗ 
abend) früh 8 Uhr ſtattfinden. Es wird in ſolcher der fo oft beſprochene 

rozeß der ſogenannten Maigefangenen verhandelt werden. Die Zahl der⸗ 
ai betrug urſprünglich 15, es find aber nur 8 wirklich unter Anklage 
geſtellt worden. 

— Man will wiſſen, es werde in Schleſien ein ſtarkes Armeekorps 
zuſammen gezogen werden, um dieſe Provinz gegen etwaige Grenz⸗Ver⸗ 
letzungen der in Ungarn kämpfenden Parteien zu ſichern. 

Dieſes Gerücht ſteht im Zuſammenhange mit einer Bekanntmachung, 
welche der General v. Lindheim in Breslau erlaſſen hat und folgender 
maßen lautet: „Da die Verhältniſſe in Ungarn eine baldige Entſcheidung 
erwarten laſſen, in Folge deſſen möglicherweiſe eine Verſtärkung der dies- 
ſeitigen Streitkräfte erforderlich wird, eine zu frühe, vielleicht ſpäter als 
unnöthig erweiſende desfallſige Maßregel jedoch mit mannichfachen Uebel: 
änden verbunden fein würde, fo bin ich mit dem Königl. Ober⸗Präſidium 
übereingekommen, daß alle Vorbereitungen zu einer Erhöhung des augen» 
blicklichen Etats der Landwehr-Bataillone ſo getroffen werden, daß zwei 
Tage nach Eingang der Verſtärkungs⸗ Ordre die neu berufene Mannſchaft 
eingekleidet ſein muß. (Conſt. Z.) 


Stralſund, 20. Juni. Heute früh um 6 Uhr marſchirte die gleich⸗ 
falls zur Unterdrückung des Aufſtandes in Süddeutſchland beſtimmte Co⸗ 
lonne von hier ab. Der Zug beſtand, außer den dazu gehörigen Maun- 
ſchaften und Pferden, aus 25 wohlverpackten und gut ausgerüſteten Muni⸗ 
lionswagen, ſo wie einer Feldſchmiede. (Conſt. Z.) 


Memel, 18. Juni. Von allen See- und Handelsſtädten unſerer Provinz 
macht in dieſem Jahre Memel allein gute Geſchäfte; hier iſt der Handel ſo leb⸗ 
haft und die Schiffahrt ſo ſtark, wie man ſich deſſen ſeit vielen Jahren nicht zu 
erinnern vermag. Der hauptſächlichſte Grund hiervon iſt die Nichtblockade unſe⸗ 
res Hafens, während alle übrigen preußiſchen Häfen blockirt ſind. Der Hafen, 
die Rhede, die Dange bilden einen förmlichen Maſtenwald durch die hier liegen⸗ 
den Schiffe und Kähne aller Art, und ſelbſt die älteſten Einwohner Memels ſtau⸗ 
nen hierüber. In der letzten Zeit iſt auch ein großer Theil der auf Königsberg 
beſtimmt geweſenen polntſchen Zufuhr hierher gekommen, die hier zur Verſchiffung 
ſogleich Käufer fand. Die Importationen von Kolonial- und anderen Waaren 
ſind höchſt bedeutend; in voriger Woche wurden hier u. A. an einem Tage meh⸗ 
rere hunderttauſend Pfund direkt aus Cuba eingeführter Caffee in einer Auktion 
verkauft, zu welcher ſich Käufer aus allen Theilen des Landes eingefunden hat⸗ 
In — Vor Pillau hat ſich feit dem 15. Morgens kein väniſches b Ff 9005 
aſſen. 3.0 


Düſſeldorf, 20. Juni. Bekanntlich war die nieverländifche Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft die einzige, welche keine Truppen nach dem Ober. 
rhein befördert und deshalb auch noch ungeſtört ihre Fahrten fortſetzen 
durfte, als von Seiten der Inſurgenten den beiden andern Geſellſchaften 
von Köln und Düſſeldorf die Fahrt verboten worden war. Neuerlich hatte 
aber das preußiſche oder Reichs⸗Militair⸗Kommando auch den Booten die⸗ 
ſer Geſellſchaft die Durchfahrt geweigert, ſo daß eine Menge Güter nicht 
nach und von Straßburg befördert werden konnten. Geſtern morgen giug 
nun ein Schleppboot dieſer Geſellſchaft mir mehreren beladenen Schiffen 
5 vorbei ſtromaufwärts und theilte der Kapitain des Bootes mit, er 

abe die Beſtimmten Befehle, ſo weit als 5 vorzudringen; im Falle 
man ihm aber die Durchfahrt weigere, nach Mainz oder dem zunächſt ge⸗ 
Irene ſicheren Orte zurückzukebren und dann Proteſt zu erheben gegen 
ſolches Verfahren, weil die Niederlande Repreſſalien ergreifen wollten ge⸗ 
gen ein ſolch eigenmächtiges Verfahren Preußens 


Köln, 20. Juni. Geſtern Nachmittag nach 2 Uhr ſuchte am Trank⸗ 
gaſſenthor ein Knabe von etwa 15 Jahren einige Pfund Mehl einzuſchmug⸗ 
gb: Der dort ſtehende Poſten vom 26ſten Regiment verfolgte ihn in die 

ztadt und feuerte nach ihm, ohne ihn aber zu treffen. Er hakte ihn aller⸗ 

dings mehrmals zum Stillſtehen aufgefordert; nichtsdeſtoweniger war ſein 
Verfahren nicht zu rechtfertigen, ſchon deshalb, weil bei einem Set uß 
in die Stadt hinein eben ſo gut ein Unſchuldiger getroffen werden konnte. 
Ein Bürger, der neben dem Soldaten ſtand, entriß ihm das Gewehr und 
ſchlug ihn mit demſelben. Der Soldat wurde von herbeieilenden Bürgern 
arg mißhandelt und von ſeinen Kameraden in die Wachtſtube gebracht, 
welche auch ſogleich von einer Menge Leute unter vielen Drohungen um⸗ 
agert wurde. Die Soldaten benahmen ſich ruhig. Erſt als die Polizei 
nabe war und ein Protokoll über den Vorfall aufgenommen 
hatte, verlief ſich die Maſſe. f 


Frankfurt a. M., 20. Juni. Außer einigen höchſt unbedeutenden 
Vorpoſtengefechten ſcheint ſeither kein Kampf weiter ſtattgefunden zu haben, 
und namentlich der geſtrige Tag von Seiten der Truppen dazu verwandt 
u fein, die neuen Stellungen zu beziehen, welche das allmaͤlige Heran⸗ 
rücken des vom Geheral v. d. Gröben befehligten preußiſchen Armeekorps 
ihnen anzuweiſen geſtattete. Es iſt das, ſo viel man weiß, ohne Kampf 
geſchehen. Die Preußen werden fortan den rechten Flügel einnehmen und 
den der Bergſtraße bis zum Rhein operiren, das kombinirte Korps des 
Generals v. Peucker dagegen durch den Odenwald an den oberen Neckar 
vorgehen, und das Hauptquartier dieſes Korps iſt auch bereits von Wein⸗ 
am nach Furth im Odenwalde verlegt worden. So dürfte vielleicht ſchon 
heute der eigentliche Angriff zur Erzwingung des Neckar⸗Ueberganges ge⸗ 
heben und gleichzeitig werden die in der Pfalz ſiehenden Preußen, die 
dt keine nennenswerthe Macht mehr zu bekämpfen haben, den Rhein 
berſchreiten (iſt bekanntlich geſchehen) und den Feind in dem Keſſel zwi⸗ 
ſchen dem Rhein, dem Neckar und den Gebirgszügen des Schwarzwaldes 
ſrdrücken. Seit heute Morgen 4 Uhr vernimmt man auf den Höhen des 
Infeitigen Mainufers deutlich ein ſtarkes Kanonenfeuer. Den Uebergang 


Sonnabend, den 23 Juni 1849. f 


ten, 


gegen 151 Stimme beſchloſſen, 


privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


ine nner 


über den Neckar zu erzwingen, hat man bis jetzt noch gar keinen Verſuch 
gemacht und konnte es ſchon deshalb nicht, weil bis jetzt weder ſchweres 
Geſchütz noch Brücken⸗Equipage dort vorhanden war. Die Bewegungen 
der Truppen haben keinen andern Zweck gehabt, als an der Bergſtraße 
und am Neckar ſolche Stellungen zu gewinnen, welche, wenn an den an 
deren Punkten die Dinge ſo weit gediehen ſind, es möglich machen, die 
Inſurrektion mit einem einzigen Schlage niederzuwerfen. Der Augenblick ſcheint 
aber jetzt gekommen, und nur der ungeſtüme, faſt tollkühne Muth nament⸗ 
lich der mecklenburgiſchen Truppen hat vorzeitig einige erheblichere Gefechte 
herbeigeführt. Et (D. Ref.) 
Sch wei z. f 


Baſel, 16. Juni. Dieſer Tage find etwa hundert Ungarn und 
1 115 in kleinen Abtheilungen von 4— 8 Mann unbewaffnet daß e 
üningen ins Vadiſche gereiſt. m Ham 

Frankreich. N 

Paris, 18. Juni. Der berüchtigte ſocialiſtiſche Pair, Graf d'Alton 
Shee, iſt am 14ten auf der North in der Verkleidung eines Feuer, 
manns aus Paris geflüchtet, und hat Dienſte auf der Lokomotive gethan. 
Seltſamerweiſe führte der Zug den frühern Quäſtor der Verſammlung, 
Herrn Degouſſee und mehrere pylitiſche Freunde deſſelben, „Freunde der 
Verfaſſung“ genannt. 2 ee ee 
Paris, 19. Juni. Sitzung der National ber ſammlung. Es 
kam das Verbot der Clubs zur Berathung oder vielmehr zur e 
Da beide Seiten des Hauſes ihre Mitglieder von der Tribüne zuxückhiel⸗ 
ſo wurden die drei Artikel des von der Commiſſion vorgeſchlagenen 
Geſetz⸗ Entwurfes ohne Discuſſion angenommen. Sie lauten? 50 
Art. 1. Die Regierung iſt ermächtigt, im Laufe des Jahres, welches 
mit der Bekanntmachung dieſes Geſetzes beginnt, die Elubs und alle an- 
deren öffentlichen Verſammlungen zu unterſagen, die der öffentlichen Sicher 
heit Gefahr zu bringen geeignet ſind. E e 0a 04] 
Art. 2. Bei Ablauf dieſer Friſt wird der National⸗Verſammlung ein 
Geſetz⸗Entwurf vorgelegt werden, der, mit Aufhebung der Clubs, die Aus ⸗ 
übung des Wahlrechts regeln ſoll. nun 
Art. 3. Zu gleicher Zeit fol der Verſammlung Rechenſchaft über dir 
Ausführung des gegenwärkigen Geſetzes abgelegt werden. Se: 
Vor der Abſtimmung über das Ganze des Geſetz- Entwurfes fragt 

V. Lefrane, welche Anwendung die Regierung von dieſem Geſetze in 
Bezuf auf die vorbereitenden Wahlverſammlungen zu machen gedenke. 
Der Miniſter des Innern, Dufaure, erklärk, die Regierung werde 
dieſer Wahlberſammlung kein Hinderniß in den Weg legen; doch werde ſie 
keinen Mißbrauch dulden und das vorliegende Geſeß auch gegen die Ver 
ſammlungen anwenden, welche unter dem Vorwande der Wahl wirkliche 
Clubs bilden. 10a 
„Hierauf wird das Ganze des Geſetzes mit 373 gegen 151 Stimmen 
angenommen. 8 4 99 
Ein Antrag Laclaudure's, die Aufhebung des Belggerungszuſtandes von 
Paris betreffend, wird nicht als dringlich erkannt, ſondern in die Abthei⸗ 
lungen verwieſen. m BI n; 


Savoie wünſcht das Miniſterium morgen wegen der auswärtigen 
Politik zu interpelliren, weil die Preußen in die Pfalz Tae e Er 
will wiſſen, welche Maßregeln die Regierung getroffen habe, um die Nas 
tioualftät Badens und der Pfalz zu ſchützen. (1) 1 

Maugu in kommt auf die von ihm angekündigte Interpellation über 

die auswärtigen Angelegenheiten zurück und wünſcht ſie Montag auf die 
Tagesordnung geſetzt zu ſehn. ee 5 

Der Miniſter⸗Präfident erklärt ſich mit dieſem letzteren Wunsche 

en. ; , Ga 1 

ach einer verworrenen und aufgeregten Diseuſſion wird mit 362 

die Interpellation auf den Montag zu 

verlegen. N 10 Mini nd 

In dem Journal „der 10. Dezember“ lieſt man: „Kaum 15 


Monate ſind ſeit dem Tage verfloſſen, wo die probiſoriſche Regierung ihren 


Sitz in dem Stadthauſe aufſchlug und ſiehe, welch“ wunderbares 
hat der Lauf der Ereigniſſe für fie herbeigeführt. Von den 11 Mitgliedern 
der proviſoriſchen Regierung find nur 2, Erémieux und F. Arago, in 
der Nationalverſammlung geblieben, Andere 6, Lamartine, Dupont 
de l' Eure, Garnier Pages, Armand Marraſt, Marie und 
Flocon find nicht wieder gewählt worden. Albert iſt im Gefängniß und 
Ledrü⸗Rollin und Louis Blanc auf der Flucht. Wahrlich, es iſt 
nicht der Mühe werth, eine Revolution zu machen!“ j 


chickſal 


und viele Bundesgenoſſen heranzögen 


wollte, von ſeinen 50 Mann Feuer geben, 


mit dem Rufe: 


in welche ſich die Soldaten zurückgezogen hatten. 


lebhaftes Gewehrfeuer und bald der Donner der Kanonen, 
Häufer in Trümmer legten. Gegen 2 Uhr rückte eine Colonne Infanterie, 

etwa 3000 Mann ſtark, vom General Magnon ſelbſt geführt und von 8 
den Quai's der Saone her gegen 
Sie wird von lebhaften Gewehrfeuer empfangen, dringt aber im 
welche die Kanonen zuſammen⸗ 
ſchießen. Zu gleicher Zeit griff ein anderer Truppen⸗Theil von der ent⸗ 
bald die ganze Croix rouſſe zu 


Kanonen begleitet, von 
vor. 
Sturmſchritt vor und nimmt die Barrikaden, 


gegengeſetzten Seite an und ſo gelang es, 
besetzen. Um 5 
hörte das Geſchütz- und Gewehrfeuer auf. 
noch einzelne Verſuche zu Zuſammenrottungen 
erfolglos blieben. Um 9 Uhr Abends wurden 
nach Lyon gebracht: ſie 
Truppen haben mit 
Regiment, von dem eine Abtheilung 
entwaffnen laſſen ſagte ſein Oberſt: 
einen Flecken. Wir müſſen ihn verwiſchen!“ 
wiſcht. — Auf die Bank von Lyon wurde ein 
Dagegen ift eine Kirche geplündert worden. 
Croix rouſſe 
wurde er nicht gefällt, doch hält er ſich nur 
auf die Vorübergehenden zu ſtürzen. 
** Spanien. 
Madrid, 12. Juni. Es beſtätigt ſich, 
talien durch 2800 Mann, 400 


fehl des General der Kavallerie, 
kunft in Italien den Oberbefehl 
übernehmen wird. General Zabala hat, wi 
Corps unter dem General Cordova 
ſetzt. — Der Finanzminiſter hat 
neten der cataloniſchen Induſtrie gehabt, die 
ſultate geführt zu haben ſcheinen. i 


Wartenberg, in Schleſlen, 17. Juni. 


ſundheitszuſtand auch in unſerm Kreiſe 
zu einer unerträglichen Höhe geſtiegen. 


5 


der Himmel von allen Seiten mit Gewitterwolken, 
Die hieſige evangeliſche Kirche 
Zwei auf einander folgende Blitz⸗ 
ſchläge trafen durch die hoch über die Stadt ragende Kuppel in dieſelbe. 
Schaden im Innern des Gebäudes iſt nicht gering. 
das Orgelwerk und deſſen nächſte Umgebung ſtark gelitten haben. Die 
Gefahr eines ausbrechenden Brandes iſt jedoch durch ſchnelle Hülfe von 
glücklich abgewendet worden. Jetzt, nach⸗ 
dem das Unglück geſchehen, fragt man ſich, warum dieſes faſt neue Ge⸗ 
bäude nicht mit Blitzableitern verſehen iſt. Wenigſtens h 
der Franklinſchen Erfindung hier nicht ge⸗ 


ſtunden über Wartenberg entladen haben. 
iſt dabei arg mitgenommen worden. 


Der 
unſerm ſchönen Gotteshauſe noch 


ſtarken Antriebe zur Anwendung 
feblt, da vor nicht langer 
Kirche durch einen Wetterſtrahl in Aſche 

— Ein ſchauderhafter Vorfall 
bei Marienwerder. Sieben Kerle, mit falſchen 
ſichterv, brachen Nachts in einem Bauerhofe ein, 


f Miſſiousfeſt. 

Hierdurch laden wir alle Freunde der Miſſion nah 
und fern zu dem Jahresfeſte ein, welches wir am 
Dienſtag den 26ſten Juni, Nachmittags 4 Uhr, in der 
St. Jakobi Kirche zu feiern gedenken. — Nach dem 
Gottesdienſte werden Gaben fur die Heidenmiſſion an 
den Kirchthüren entgegen genommen werden. 
„Stettin, den 22ften Juni 1849. 

Das Comité des Miſſions⸗Hülfsvereins. 


Offictelle Bekanntmachungen. 


10 Bekanntmachung. 

Der gegen die unverebel. Hutz, auch Hollborn ge⸗ 
nannt, erlaſſene Steckbrief vom 18ten Mai d. J. iſt 
durch deren Ergreifung erledigt. 6 

Stettin, den 19ten Juni 1849. N 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


d Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleihers Laſer Primo ſollen 
die bei demſelben niedergelegten, bereits verfallenen 
Pfänder, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, Klei⸗ 
bungsſtücken, Leinenzeug und Betten ꝛc., am 23 ſten 
Jult e. und an den folgenden Tagen, jedesmal Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in dem Geſchäftslokale des ꝛc. Primo, 
rauenſtraße No. 894, durch den Commiſſions⸗ Rath 
eisler öffentlich verſteigert werden. Demgemäß wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche bei dem ꝛc. Primo Pfän⸗ 
der niedergelegt haben, die ſeit ſechs Monaten und 
länger verfallen find, hiermit aufgefordert, dieſe Pfän⸗ 
er noch vor dem Auktionstermine einzulöſen, oder, 
falle ‚fie gegen die kontrahirte Schuld gegründete, Ein⸗ 
wendungen zu haben glauben, ſolche dem Gerichte zur 
weiteren Veranlaſſung anzuzeigen, widrigenfalls mit 
dem Verkaufe der Pfänder verfahren, aus dem ein⸗ 

kommenden 
Pfandbuche eingetragenen Forderungen befriedigt, der 
etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die hieſige Ar⸗ 
men⸗Kaſſe abgeliefert und demnächſt Niemand weiter 
mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld gehört wer⸗ 
den wird. Stettin, den 25ſten April 1849. ; 

g Königliches Kreis ⸗Gericht. g 


Nun zerſtreuten ſich die Haufen 
i „Zu den Waffen!“ läuteten die Sturmglocken und bauten 
Barrikaden. Auch feuerten die Meuterer nun auf die Bernardiner⸗Kaſerne, 


Uhr wurde die letzte Barrikade genommen, 
An einzelnen Stellen wurden 
gemacht, die jedoch völlig 
die gefangenen Aufrührer 
ſahen ſehr niedergeſchlagen aus. 
Begeiſterung und Ausdauer gekämpft. 

ſich in der Veterinair⸗Schule hatte 
„Soldaten! Unſer Regiment hat 
Und er wurde ehrenvoll ver⸗ 
2 Angriff gemacht. 


hat mitten in den Stamm eine Kanonenkugel erhalten. Zwar 
mühſam aufrecht und droht 


daß die ſpaniſche Armee in 
Pferde und eine Batterie Gebirgs⸗Artil 
erie verſtärkt werden wird. Dieſe zweite Expedition wird unter dem Be⸗ 
Juan Zabala, ſtehen, 
über die ganze Kavallerie der Expedition 
wie man 
während der Revolution 1843 den Oberbefehl zu Valencia geführt. Das 
hat Terraeina ohne Widerſtand be- 
mehrere Conferenzen mit den Abgeord- 
zu einem befriedigenden Re⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die längere Zeit hindurch 
anhaltende heiße Witterung, die ihre nachtheilige Einwirkung auf den Ge⸗ 
zu äußern beginnt, war heute bis 
Nachmittags endlich umzog ſich 


Zeit in dem benachbarten 
gelegt worden iſt. 

ereignete ſich in dem Kirchdorfe Gr. Neubrau 
Bärten und ſchwarzbemalten Ge⸗ 
überfielen den Beſier im Schlaf, 
inebelten ihn und ſeine ganze Familie, nachdem ſie die obſcönſten Schandthaten 


Spiritus⸗Berichte, ausführliche Schiffsliſten und Schiffs⸗ 


und erſten Feſttage, und koſtet vierteljährlich bei 
allen deutſchen Poſtämtern 2 Thlr., und ohne das 


Kaufgelde der Primo wegen ſeiner im: 


ſich erlaubt hatten, und plünderten hierauf Haus und Hof. Man if bi 
Verbrechern noch nicht auf die Spur gefommen. Es Üt nicht zu arten n 
der Geiſt in unſerem niederen Londvolke immer mehr zuchtlos und gefahrdtohend 


wied. 
Woll⸗Bericht. 

Berlin, 20. Juni. Unſer Wollmarkt iſt heute als beendet anzuſehe 
Im Vergleich mit vergangenem Jahre hat von einem Jahre zum 1 
wohl noch nie ein ſo ſcharfer Gegenſatz ſtattgefunden, als in dieſem 1105 
Selbſt die ſanguiniſchſten Hoffnungen in Betreff des Aufſchlags der Prat 
ſind noch übertroffen worden. Dem Bedarfe, ſo wie den Zuſtänden a 
Handels überhaupt, iſt indeſſen dieſes Reſultat allein nicht zuzuſchretzen 
Die Spekulation hat wohl mehr als jemals dazu beigetragen. Während 
wir im vergangenen Jahre mit einem alten Lager von 20,000 Ctr. in dl 
neue Schur gingen, beſaßen wir in dieſem Jahre nur ca. 4000 Etr. Ole 
Zufuhr neuer Wollen betrug ca. 75,000 Etr., ſo daß das Geſammt. Dum. 
tum auf 79,000 Ctr. anzunehmen iſt. Was den bezahlten Aufſchlag 115 
betrifft, ſo können die Preiſe des vergangenen Jahres durchaus nicht alg 
Norm dienen, denn man hat von 15 bis 30 Thlr. mehr als im vergan⸗ 
genen Jahre bezahlt. Manche Partie aber, die 25 Thlr. mehr erhielt, if 
preiswürdiger gekauft als andere, für die nur 15 Thlr. Avanee bezahlt 
worden. Um daher die Preiſe richtig feftzuftellen, muß man zu den Jahren 
1846 und 1847 zurückgehen. Es wurden im Anfang des Marktes die be⸗ 
liebteſten und beſtgewaſchenen Partien herausgeſucht, und für dieſe bewilligte 
man die Preiſe des Jahres 1847, ausnahmsweiſe erhielt auch ein oder die 
andere Partie 1 a2 Thlr. pr. Ctr. mehr. Man konnte indeſſen im Al 
gemeinen willig zu Preiſen zwiſchen 1846 und 1847 kaufen. Der Markt 
drückte ſich indeſſen bald, und ſehr viele Schäfereien, ja ich möchte behaup⸗ 
ten die meiſten, holten nur die 1846er Preiſe, und zuletzt wurde noch 1a 
2 Thlr. darunter gekauft. Der Aufſchlag von 1846 zu 1847 betrug eg. z 
Thlr. pr. Ctr. Die Preiſe ſind demnach wie folgt zu notiren: hochfelge 
Wollen 95 a 105, feine 80 a 85, fein mittel 65 à 75, mittel 55 a 60 
geringere 42 à 50, Pell⸗ und Schweiß⸗ 45 a 55, Locken⸗ 45 a 60 Thfr, 
Die Schur war auch hier ergiebiger als im vergangenen Jahre. Die 
Qualität und Wäſche der Wolle war der vorjährigen ziemlich gleich. Ui 
ſere deutſchen Fabrikanten, Kämmer und Spekulanten waren in biefen 
Jahre die bedeutendſten Käufer. Frankreich war nur ſehr ſchwach ber. 
treten. Für England wurde zwar hier bedeutender als auf den vorange⸗ 


gangenen Märkten gekauft, indeſſen doch viel weniger als im vergangen. 
Jahre. Theils zweifelt man daran, daß die engliſchen Fabrikanten den 
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Doch antwortete ihnen 
welche viele 


die Croix rouſſe 


Von nun an 


Sämmtliche 
Zu dem [ten 


er Freiheitsbaum der 


der bei ſeiner An⸗ 


ſich erinnern wird, 


großen Aufſchlag ſo leicht bewilligen werden, andererſeits iſt die daͤniſche 
Blokade der Häfen ein großes Hinderniß. Die Verladung nach England 
auf dem gewöhnlichen Wege iſt beinahe ganz abgeſchnitten, und der Ber: 
ſand über Antwerpen verurſacht bedeutende Mehrkoſten. Dies find die 
Gründe, weshalb ſich die meiſten Einkäufer für England jo paſſiv verhiel⸗ 
ten. Von dem zum Markt gebrachten Quantum iſt in erſter Hand nu 
wenig noch übrig. Die Beftände auf den Lägern find aber ſehr bedeutend, 


die ſich in den Abend⸗ 


Meer Die bisherigen Wollmärkte haben nach der Ueberzeugung aller Sa fh 
digen von Neuem die oft gerügten Nachtheile des Wollausgangszolls für Woll 
pröducenten, Fabrikanten und Wollhändler herausgeſtellt. Das Zuſammen aeg 
einer großen Zahl intelligenter Wollhandels⸗Intereſſenten in Berlin hat zu einer 
Beſprechung Behufs gemeinſamer Formirung von Anträgen bei der Stagſbe⸗ 
hörde geführt. Frühere Vorſtellungen zu gleichem Zweck an den Gewerbes CH 
greß zu Frankfurt, der fin neben der deutſchen National-Verſammlung und it 
Anſchluß an dieſe conſtituirt hatte, ſind begreiflich ohne Frucht geblieben. Ein 
fachkundiger und zugleich einflußreicher Mann, der Aſſycis der Königl. Seehand 
lung, Herr Weſtphal, hat in einer im vorigen Jahre veröffentlichten Denkſchriſt 
bereits die Bedenken widerlegt, welche bei einer über dieſe Frage im Königl. 
Handelsamte geflogenen Berathung erhoben wurden. Seine Vorſchläge, del 
Wolle ſortirt oder unfortit 
r ſollen den Vernehmen nach in Folge det 
g der Geſchäftsmänner zur Berathung empfohlen werden. 


Namentlich ſoll 


at es an einem 
Medzibor die daſige 
Steuerſatz mit Rückſicht darauf zu reguliren, ob eine 


ausgeführt werde, damals verworfen, 
diesjährigen Beſprechun 


Auktionen. 


Auktion am 28ſten Juni c, Vormittags 9 Uhr, Beh 
zerſtraße No. 660, über goldene und ſilberne Cylinder 
und andere Uhren, Kleidüngsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
Möbel aller Art, Haus- und Küchengeräth;z 10 

zum 11 Ubr: eine Kiſte div. Glaswaaren und en 
eiſerner Ofen. Reisler, 


v ͤ , Baia A a nn 
Verkäufe veweglicher Sachen. 
Gebrochenen Holländiſchen Käse 
verkaufen billigſt Runge & Co. 
1 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Norddeutſche Zeitung 


für 5 
Politik, Handel und Gewerbe 
vertritt die Entwickelung der konſtitutionellen Freiheit 
auf dem gemäßigten Boden der Verfaſſung und das 
Prinzip des Freihandels, wie auch der freien organi⸗ 
ſchen Entwickelung der Gewerbe. In ihrem handels- 
politiſchen Theile liefert ſie landwirthſchaftliche Mit⸗ 
theilungen, Handelsberichte, namentlich Getreide- und 


nachrichten. Durch vielſeitige direkte Verbindungen iſt 
die Redaktion in den Stand geſetzt, die Nachrichten 
auf das frühzeitigſte zu liefern. Dieſelbe erſcheint in 
Stettin täglich zweimal, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Vermiet hungen. 

Es iſt eine ländliche Wohnung von fil 
Stuben nebſt Kammern, Küche, Kell 
Stallung, ein Baumgarten und bellehg 
mehrere Morgen Acker, / Meile von G0 
now, nahe der Ihna und Oberförſterei belegen, f 
annehmbaren Bedingungen an eine ordentliche Famil 
zu Michaeli d. J., oder auch ſogleich, zu vermiethen, 
Das Nähere auf portofreie Anfragen bei dem 
förſter Reddemann auf Grünhaus bei Gollnow. 


Breite Straße No. 365 iſt von St 
hanni d. J. ab oder auch ſogleich dn 
nen eingerichtete dritte Etage zu DM 
mietheu. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


E Wer einen leichten einſpännigen Abeitsnalt 
mit eiſernen Aren abzulaſſen hat, findet einen er AM 
in Alt» Damm No. 181. Nöthigenfalls ertheilt, 
Zeitungs⸗Erpedition Auskunft. ; 161400 


Handelsblatt 1 Thlr. 7½ Sgr. 

Mit der Zeitung verbunden iſt der „Allgemeine An⸗ 
zeiger für Stettin und die Provinz Pommern“, der 
nicht allein jedem Exemplar der Zeitung beigegeben, 
ſondern außerdem noch in 3500 Exemplaren hier und 
in der Umgegend verbreitet wird. — Die Inſertions⸗ 
Gebühren werden im „Allgemeinen Anzeiger“ für den 
Raum einer Petitzeile mit 6 Pf. berechnet, welcher 
billige Preis bei der großen Verbreitung denſelben ſehr 
zu Inſeraten empfehlen dürfte. ö 


— —— —L—é — —— — en uniuer, 
Entbin dungen. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lie: 
ben Frau Fannp, geb. Bieler, von einem geſunden 
Madchen beehrt ſich in Stelle beſonderer eldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Sr der Stadtrath Heſſenland. 

Stettin, den 22ſten Juni 1849. 1 N 


N 


